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Krise der Unvernunft von Versailles
Gegensatz zwischen der Friedenssehnsucht der Völker und derZurifterei der Regierungen

cs . London , lö . März.
Tie zu Beratungen über den deutschen

Schritt vom 7. März in London tagenden
Vertreter der Locarno -Mächte haben bisher
lticht den Eindruck erwecken können , daß sie
>en Erklärungen und Vorschlägen des Füh¬
lers und Reichskanzlers auch nur an-
lährend ArhnlicheS  entgegensetzen
Hunten . Schon ain ersten Tage der Londoner
Verhandlungen brachten die Vorbesprechun¬
gen Schwierigkeiten , so daß die Konferenz
gar nicht pünktlich beginnen konnte . Um
überhaupt weiter kommen zu können , mußte
beschlossen werden , einen Führeraus-
schutz der Abordnungen einzusetzen, der am
Freitag mittag und am Freitag nachmittag
lange Besprechungen abhielt . ohne daß bis
zun, Abend des Freitag auch nur der leiseste
Anschein irgend eines Ergebnisses vorhanden
gewesen wäre . Dem nüchternen Beobachter
wird dies nicht sonderbar erscheinen können,
weil der am 7. März vom Führer und Reichs-
kanzler gesetzte Akt sich grundsätzlich von den
seit Versailles üblichen Staatsaktionen
unterscheidet.

Die Völker verstehen . . .
Tie Vorschläge des Führers zu einer

wirklichen und aufrichtigen Or¬
ganisierung des Friedens  in Eu¬
ropa sind nämlich von den Völkern
viel schneller und besser verstan-
den  worden , als von den Staatsmännern.
Völker denken nicht ,n Paragraphen und
juristischen Formeln , sondern Völker
wollen leben und arbeiten.  Stehen
Völker nun nicht unter dem Truck einer ver¬
antwortungslosen und anonym geleiteten
Propaganda und Pressehetze, dann begreifen
sie die Ehrlichkeit von Friedenserklärungen
auch dann , wenn diese von einer bisher als
.sriedensgefährlich " verleumdeten Seite kom¬
men . Wenn vor etwas mehr als einem Jahr
ein englischer Staatsmann die Notwendigkeit
von Nüstnngsaiisgaben noch damit begrün¬
den konnte , daß . Englands Grenze am
Rhein " läge , so hat seither das nüchtern und
realpolitisch denkende englische Volk begrif¬
fen, daß >enem L-atz nicht mehr  Bedeu¬
tung zukommt als einer mehr oder minder
geschickten Redewendung — weil es gerade
a »s seinem nüchternen Denken heraus das
Reale in den Vorschlägen des Führers so¬
fort herausempfunden hat . Aus diese Art ist
ein

Gegensatz zwischen Volksempfinden
und dem juristischen Formelkram
gewisser Berater im englischen Außenamt
entstanden . Das englische Volk wei¬
gert sich einfach in der Wiederbe¬
setzung c>er bislang entmilitari¬
sierten Rheinlandzone eine Ge¬
fahr für den europäischen Frie¬
den zu sehen,  wenn gleich nicht geleugnet

8nW englischer
BerteldtgiWsiniaiiter

London . 13. März.
Der Generalstaatsanwalt , Sir Thomas

Jnscip , ist zum Verteidigungs¬
minister  ernannt worden. In seiner
Eigenschaft als Generalstaatsanwalt gehörte
Jnscip bereits der Regierung an. Der neu
geschaffene Posten des Verteidigungsmini¬
sters fällt somit einer Persönlichkeit zu. die
aus der juristischen Laufbahn hervor«
gegangen ist.

Jnscip ist bisher wenig hervorgetreten.
Wahrend des Krieges gehörte er der Nach¬
richtenabteilung der Admiralität an . Von
1922 bis 1924 bekleidete er den Posten des
Generalrechtsanwalts . JnscipS Hauptauf¬
gabe wird die Gleichschaltung der .drei Haupt«
wassengattungen sein. In seiner Eigenschaft
wird Jnscip der Hauptvertreter des Minister¬
präsidenten Baldwin im ReickMerteidi»
gungsausschuß sein. Der Verteidigungsmini¬
ster hat das Recht, eine Sitzung der Stabs¬
chefs cinzuberusen , falls er dies für notwen¬
dig hält.

wird , daß es sich um eine schwere
Nervenprobe  für das französische
Volk handelt . In diesem Dilemna müs¬
sen min die britischen Staatsmänner ver¬
handeln und aus ihm einen Ausweg suchen.
Wir geben gerne zu, daß diese Ausgabe nicht
leicht ist. aber nicht das Deutsche Reich hat
diese Aufgabe gestellt, sondern die englische
Negierung stellte sie sich selbst. Mit Kompro¬
missen hat man fast 20 Jahre in Europa her-
umoperiert und die Völker haben instinktiv
begriffen , daß ein Kompromiß niemals eine
Verständigung  ersetzen kann , keines¬
falls eine Verständigung in dem Ausmaße
wie sie der Führer am 7. März vorgeschlagen
hat.

Unzulänglichkeit der Paragraphen
Es fehlt den Völkern , vor allem aber auch

den Engländern , das Verständnis dafür , daß
Regierungen sich an Paragraphen festklam-
mern . die längst unter das rollende Rad der
Feit gekommen find? Das englische Volk har
— zahllose Zuschriften , die in der englischen
Presse veröffentlicht werden , beweisen cs -
begriffen , daß die Diskriminierung eines
67-Millionen -Volkes , das zu sich selbst zurück¬
gefunden hat , nicht mehr ausrechtzuerhalten
ist. Man kann es daher auch nur als eine
Verlegenheitsgeste  der Teilnehmer
an der Tonnerstag -Beratung der Locarno-
Mächte auffassen , wenn sie amtlich mitteilen.
daß sie ..einmütig der Anst -istnng " seien, .die

Wicdcrveietzung der entmlliiariiierien Zviu
stelle eine ..klare Verletzung der Artikel 42
und 43 des Versailler Vertrages und des
Locarno -Paktes " dar . Vielleicht war es ein
Rückfall in die gescheiterte Kompromißpoli¬
tik. vielleicht guch nur eine Höflichkeit einzel¬
ner Konferenzteilnehmer , die andere Teil¬
nehmer nicht gleich am ersten Tage vor den
Kopf stoßen wollten . Der Versuch.

den Ankläger zum Beklagken
zu stempeln,
muß in seinen Anfängen steckenbleiben. Der
Führer selbst hat in seiner Rede vor dem
Deutschen Reichstag die wahren  Schuldi¬
gen an der Verletzung des Locarno -Vertrages
eindeutig herausgestellt , so daß sich jede wei¬
tere Erörterung darüber als überflüssig er¬
weist. Er hat aber mit der gleichen Deutlich¬
keit auch ausgesprochen , daß jetzt und in
allerZukunftirgendeineDiskri-
minierung des d ^ utsHen Volkes
garnichtinFrage  kommt . Sir Anthony
Eden  scheint sich darüber auch durchaus im
klaren zu sein, da er noch am Mittwoch
abend den deutschen Botschafter zu sich bat.
um die Franzosen mit einem neuen Kom-
promißvorschlag beruhigen zu können . Wenn
er von Hitler einen spontanen Beitrag im
Interesse einer Regelung forderte , so ist er
durch die deutsche Antwort dahingehend de-
lehrt worden , daß dieser spontane Beitrag von
Dei-tscVand schon geleistet ist. während

»er kvdre » bei »«wer xraken zVskwaioplreile vor über KV VW kezelsterwi , Vowszeoo »»«« U
«ter kwrlsrnder ktodizedolksoipktislin

Hiiiler de«Kulisse«
der Lsear««-Konserenz

London,  14 Mürz.
Ueber die Sitzung der Locarno machte am

Freitag nachmittag wird eine amtliche Mit¬
teilung ansgegeben , in der es heißt, daß die
Prüfung der Lage fortgesetzt nmrde. Im Ver¬
laufe der Besprechungen sei mit Befriedigung
festgestellt worden , - atz eine Annäherung der
Ansichten stattgefuuden habe. Die nächste
Sitzung des engere « Ausschusses werde am
Samstag um 17 Uhr ftattsiuden.

Hinter den Kulissen der Locaruokonfercnz
wurde am Freitag bereits eifrig verhandelt,
da inzwischen die meisten Abordnungen für
die am Samstag ftattfindende Eröffnungs¬
sitzung des Völkerbnndsrates eingetroffe»
waren . So hatte der französische Vertreter
eine etwa einftündige Aussprache mit dem
sowjetrnssisch. Außenkommissar Litwino « .
Der rumänische Außenminister Titnlesca
sprach am frühen Nachmittag im englische«
Außenamt vor, wo er eine etwa halbstündige
Besprechung hatte Desgleichen weilte « der
französische und der polnische Botschafter im
Außenamt . Inzwischen ist auch der französi¬
sche Völkerbnndsminister Pank-Bonconr i«
London eingetroffe «.

Wie verkantet, werde» die Franzosen «nb
Belgier schon auf der Ratstagung am Sams¬
tag ihren Standpnnkt zur Rhein¬
landfrage  darlegen.

reich an üer deuychen Grenze runo zeyn
mobile Divisionen  stehen hat , wozu
noch fast die ganze belgitckie Armee kommt, hat
Deutschland nur einen Bruchteil der franzö¬
sischen Stärke in das Rheinland entsandt und,
um der französischen Regierung ein Eingehen
auf die deutschen Vorschläge zu erleichtern,
nochmals ausdrücklich erklärt , die Stärke der
im Rheinland friedensmäßig garnisoniercnden
Truppen vorerstnichtzuerhöhen  oder
näher an die französische und belgische Grenze
heranzuführcn . Dies gilt natürlich nur für
die Dauer der schwebenden Ver¬
handlungen  und setzt eine gleicheEin-
stellung auf der anderen Seite  der
Grenze voraus . EineDiskussionüber
dauernde oder vorübergehende
Beschränkungen der deutschen
Hoheitsrechte am Rhein kann
natürlich nicht in Betracht kor?
men.

Frankreich,
genauer genommen , Frankreichs Negierung,
hat natürlich alle diplomatischen Kräfte
mobilisiert , um seiner Auffassung , die es seit
Versailles vertritt , daß jeder deutsche Hoheits¬
akt, welcher Art immer , eine Gejayr für
Frankreich sei. zum Durchbruch zu verhelfen.
Frankreichs Ministerpräsident L>arraut
behauptet noch immer , nicht verhandeln zu
können , solange das Reich seine Truppen
aus der Nheinlandzone nicht zurückgezogen
hätte . Auch ihm sollte längst klar sein, daß
das nationalsozialistische Deutsche gleich für
«symbolische Handlungen " nichts übrig hat.
wenn es -sich um die Ausübung deutscher
Hoheitsrechte auf deutschem Boden handelt
Am Freitag mußte sich der französische
Außenminister Flandin.  der in London
eine unheimliche diplomatische Tätigkeit ent-
wickelt, von einem großen englischen Blatt
sagen lasten , daß Sanktionen gegen
das Reich überhaupt nicht in
Frage kommen  können , weil die deut¬
schen Truppen am Rhein lediglich de nt-
sches Gebiet besetzt haben , genau so wie er
sich tags zuvor von den gewiß nicht nativ-
nalsozialistischer Tendenzen verdächtigen
.Times " sagen lasten mußte , daß die Vor-
schlüge Hitlers eine Entschädi¬
gung von unschätzbarem Wert  für
den Locarno -Vertrag darstelle . Flandin setzt
nunmehr seine Hoffnung auf den Völker¬
bundrat , für den er das ganze französisch«
Bündnissystem zu mobilisieren versucht . Er
arbeitet damit ^
Hand in Hand mit Moskau,
besten Vertreter in London mit einer Unge-
niertheit sondergleichen auftritt , als wär«
die Sowjet -Regierung bereits die Europa
allein beherrschende Macht . Der rumänijchß
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Wir alle find Deutschland
und Deutschland ist der Führer!

Durch die weitgespanntenRiesenzelte, durch
die historischen Kundgebungshallen der Kampf¬
zeit, durch die Tausende und aber Tausende der
Versammlungssäle, durch den größten und den
kleinsten Raum der Volksgemeinschaft in Stadt
und Land schwingt jetzt der heiße Atem natio-
naler Begeisterung, Hingabe und Gesinnung.
Mit Adolf Hitler  an der Spitze legt das
politische Führerkorps vor dem kommenden
Stichtag deutscher Zukunftsgestaltung Rechen-
schaft über das ab, was in drei Jahren unter
nationalsozialistischer Führung geschah, was
aewolltunderreichtwurde,  was er¬
strebt und durchgesetzt wurde: Freiheit, Ehre,
Gleichberechtigung— Arbeitsbeschaffung—
Blüte der Industrie , kultureller Aufstieg —
soziale Fürsorge — seelische Erneuerung . . .
Gewaltige Zahlen, unaussprechbare, ethische
und moralische Werte, unauslöschlich
eingetragen in das Buch vom neuen deut¬
schen Le benundGlauben.

Aus dem Munde derer, die noch nie in billi-
gen Phrasen und Theorien, sondern stets in
eisernen Tatsachen, durchblutet von einer Welt¬
anschauung, gesprochen haben, erfährt das
deutsche Volk oie geschichtlich einzigartige
Bilanz der nationalsozialistischen Leistung.

Gewiß macht jeden, der sich mit ganzem Be
wußtsein zu der deutschen Volksgemeinschaft
zählt, diese Abrechnung stolz . Und mit
gutemRecht  kann -:s so sein, muß es sogar
so sein. Denn in diesen Tagen, da vor unseren
Augen das Heer derer aufmarschiert, diewie-
der Arbeit fanden,  die wieder freien
Boden ackern, die wieder eineinigesBolk
mitdenWaffenzuichützen  bereit sind,
da kann uns in großartiger Weise unsere
Schicksalsgemeinschaft  bewußt wer-
den

Unser aller Mühen und Opfern, Werken
und Denken, Glauben und Wollen ließ diese
jetzt überall aufgezählte Leistung des
deutschen Wunders  werden . Dein
Teil, unbekannter, schweigender Volksgenosse,
auf der letzten Bank der Wahlversammlung,
dein ehrlicher Anteil steckt mit in dem Werk
des Führers . Dein Wille stärkte des
Führers Entschluß.  Dein Hammer-
schlag erneuerte die Wirtschaft. Dein Werk¬
tag ließ die Wehrmacht werden. Dein Opfer
gab Notleidenden Mut . Dein Verständnis
schuf neue Arbeitsplätze. Deine Kraft ließ die
Autobahnen werden. Dein Können machte
uns vom Ausland unabhängiger . In allem,
was wir an Taten und Schöpfungen erleb¬
ten, ruht unsichtbar und unerkennbar, aber
ebenso unverkennbar und unleugbar die
Leistung des ganzen Volkes  der
Anteil des unbekannten Volksgenossen. Des
Führers Idee und Weitblick war der zün -
dende Funke;  er ließ Deutschland sich
selbst wiederfinden.

Ein Tor wäre ein jeder, den nicht sein
Anteil mit Stolz erfüllt ; wer aber könnte
erst seinen eigenen Willen und Fleiß seiner
Hände und Gedankenwerk im Stich lasten?
Im Führer personifiziert sich
das deutsche Leben,  findet der Wille
Form und Gestalt. Gibt es da überhaupt
einen Zweifel, wie wir. nachdem wir uns
Rechenschaft ablegten, die Frage des 29. März
beantworten? Immer wieder finden wir zu
der einen These zurück: wir alle sind
Deutschland , und Deutschland ist
derFührer.  Und das ist es, was wir am
Wahltag geloben werden, weil wir sonst uns
selbst betrügen würden.

igußemmiilsier Lirurescu  reistet ocm
Sowjetbotschaster Maiski  dabei Schützen-
Hilfe. Man hat sogar das Zweckgerücht auf-
tauchen lasten, daß ganze Staatenblocks ge-
schlossen aus dem Völkerbund austreten wür-
den, wenn sich der französische Standpunkt
in London nicht durchsetzt. Indessen betreiben
nnzelne Pariser Blätter planmäßige, von
keiner Verantwortung getra¬
gene politischeBrunnenvergis-
t u n g, wie z. B. die ,,Ere Nouvelle", die die
phantastische Behauptung  aufstellt , daß
120 000 deutsche Soldaten im Rheinland
stünden. Daß kein Wort an diesen Behaup¬
tungen wahr ist, weiß man in Paris genau
so wie in London.

Auch diese Lüge wird ihren Zweck versetz-
len. genau so die Kraftmeierei der Sowjets,
die in London und Paris erklären ließen,
daß sie an Verhandlungen mit dem Deut¬
schen Reich nicht teilnehmen würden. So-
roeit die Welt weiß, handelt es sich bei den
Vorschlägen Hitlers zunächst um einen W e st-
pakt , dermitSowjetrußlandgar
nichtszu tun hat.  Dieses Auftreten der
Sowjets ist nur aus dem Bestreben erklär¬
lich. unter allen Umständen den Unfrieden m
der Welt ausrechtzuerhalten; es fand eine
Unterstützung darin , daß der französische
Senat unter Verzicht auf eine ausführliche
Debatte am Donnerstag abend den Sowjet¬
pakt ebenfalls ratifiziert hat.
Druck auf Polen

Auch auf Polen  versucht Frankreich einen
Druck auszuüben. Nack Mitteilungen eines
polnischen Blattes hat der französische Bot¬
schafter in Warschau Journalisten zu sich ge¬
beten, damit sie der polnischen Oeffentlichkeit
klar machten, daß eine deutsche Befestigungs¬
linie am Rhein den Franzosen eine Hilfe¬
leistung für seinen östlichen Verbündeten un¬
möglich machen würde. Der „Expreß Poranny"
hat darauf mit Recht geantwortet: „Wenn das
französisch-polnische Bündnis nur dann Bedeu¬
tung haben sollte, wenn Deutschland unbewaff¬
net und unbefestigt wäre, dann wäre es
nichtvielwer  t".
Italien schweigt

Rätselhaft erscheint vielen die Haltung
Italiens,  das sich bisher über den deut¬
schen Schritt und die Beratungen der West¬
mächte nach allen Regeln der Kunst ausge¬
schwiegen hat . Aber dieses Schweigen besagt
mehr als die lauteste Sprache. Zu schwer
lastet der Druck der Sanktionen auf dem
Lande. Und noch merkt man eine Befriedi-
gung: Mit überraschender Schnelligkeit ist
der Augenblick herbeigekommen, den Musso¬
lini den Franzosen prophezeit hat . . Giornale
d'Jtalia « und .Tribuna " erinnern daran,
daß die Unlust zu Sanktionen Deutschland
gegenüber offenbar darauf zurückzusühren
sei. daß Sanktionen lediglich ein
Druckmittel gegen arme und
schwache Staaten  sein können.

Solange Italien selbst als ein Angreifer ge¬
brandmarkt und durch Sanktionen geknebelt ist,
wird es kaum großes Verständnis dafür auf¬
bringen, was man anderwärts beabsichtigt.
Wenn Rom trotzdem brennend an den London-
ner Verhandlungen interessiert ist, dann des¬
halb, weil es aus der Rolle des Viel¬

es chmähten plötzlich in die Rolle
esBielumworbenen  emporgerückt ist.

Die fast täglichen Vorsprachen des französischen
Botschafters Chambrun  beim italienischen
Unterstaatssekretär Snvich  beweisen es . . .
Krise der Unvernunft

Wir wollen uns nicht in die inneren An¬
gelegenheiten der andern Völker und Staaten

emmlscyen; es ist Sache oer anoeren
Regierungen, sich mit ihren Völkern ins
Einvernehmen zu setzen. Aber es ist keine
Uebertreibung, wenn man behauptet, daß die
Schwierigkeiten der Locarno-Konferenz in
erster Linie auf dem Gegensatz zwi¬
schen der Frieden8sehnsucht der
Völker und der Juristerei der
Negierungön  beruhen.

Deutschland kann diefe innere Auseinan¬
dersetzung ruhig abwarten , und wir können
uns dabei auf das Zeugnis des nach Karls-
ruhe entsandten Sonderberichterstatters eines
der deutschfeindlichsten Blätter in Paris , des
„E cho d e P a r i s", berufen; man könne
fest stellen.  schrieb dieser Augenzeuge des
triumphalen Empfanges des Führers in
Karlsruhe , daß die Wahlen vom
2 9. März bereits vollzogen sind,
denn der Führer hat die Zu st im-
mung deS ganzen Volkes.  Das ist
der Eindruck, den man von der Veranstal¬
tung mit nach Hause genommen hat. Wer
also noch von einer Krise in Europa spricht,
kann nur die Krise meinen, in die die Un -
vernunftvonVersailles  endlich ge¬
raten ist; Verantwortungsbewußtsein muß
die Staatsmänner Westeuropas dazu zwin-
gen, der Krise das Ende der Un¬
vernunft folgen zu lassen!

„kr ill unmözlick, ein Volk von kki'-
zekükl unri von Ispiepkeil in öer
^e >i sui «lie Osue»' als Heloten kal¬
ten oklen zsp leiten ru können."

(Am 7. März 1936 vor dem Reichstag.)

ragesaimsAattt durchs Reich
Klo« zHIIIoo !U»rßei > Xeolsoil gewonnen

Für die Ernährung jedes Deutschen stehen
nur knapp 2 Morgen landwirtschaftlich ge-
nutzter Fläche zur Verfügung. Die national¬
sozialistische Staatsführung hat sofort nach
der Machtübernahme den Kampf um die Er¬
weiterung des Ernährungsraumes ausge¬
nommen und in friedlicher Arbeit mit dem
Spaten bei einem Aufwand von rund 850
Millionen RM. in mehr als 100 Millionen
Tagewerken rund eine Million Mor¬
gen Neuland gewonnen,  wenn man
die aus dem Meer und durch Oed- und
Moorkultivierung gewonnenen Flächen und
die durch Landeskulturmaßnahmen verbesser¬
ten Flächen zusammenrechnet.

Neuer Deich vroßbau aut Sylt
Hamburg, 13. März.

Im Nahmen der großen Landgewinnungs-
und Landsicherungsarbeiten an der schles¬
wig-holsteinischen Nordseeküste wird der Bau
eines umfangreichen Deiches auf
der Insel Sylt  geplant . Der neue Bau
soll sich von Morsum nach Rantum erstrecken.
Nach vorausgegangenen Bodenuntersuchun¬
gen wurden zwischen den beteiligten Stellen
eingehende Verhandlungen über die Durch¬
führung des Deichbauplanes geführt, die jetzt
vor dem Abschluß stehen.

Ein weiteres großes Arbeitsvorhaben an
der schleswig-holsteinischen Westküste stellt die
Versorgung weiter Marschgebiete des Kreises
Norderdithmarschen mit einwandfreiem

AM Men an»er Urne!
Berlin , 13. März

Am 21. und 22. Mürz liegen die Stimn^
listen und Stimmkarteien aus ; jeder Volks-
genösse sichere sich durch Einsicht sein Stimm-
recht. Wahlberechtigte, die sich aus zwingen-
den Gründen am 29. März nicht in ihrem
Stimmbezirk aufhalten können, müssen sich
Stimmscheine besorgen. Im Reiseverkehr ist
in Württemberg die Stimmabgabe im
Hauptbahnhof Stuttgart und im Hafenbahn.
Hof Friedrichshafen möglich, ebenso ans See-
fchissen.

Wahlberechtigt sind alle deutschen Staats-
ungehörigen deutfchen oder artverwandten
Blutes , sofern sie am Wahltage das 20. Le¬
bensjahr vollendet haben, nicht entmündigt
sind, die bürgerlichen Ehrenrechte nicht ver-
koren haben oder das Wahlrecht ruht . Nicht
wahlberechtigt sind Juden , die von minde-
stens drei volljüdischen Großelterntcilen ab-
stammen, weiter Mischlinge, die zwei voll-
jüdische Großelternteile haben, Personen, die
am 30. September 1935 der jüdischen Nett-
gionsgemeinfchast angehörten oder nach die-
sein Tage ihr beigetretcn sind, schließlich Per-
sonen, die am genannten Tage mit einem
Juden verheiratet waren oder nach diesem
Tage mit einem Juden sich verheiratet haben.
Stimmen solche Personen ab, machen sie sich
strafbar!

Trinkwasser  dar . Zu diesem Zweck >il
der Bau eines ausgedehnten Nohrleitungs-
netzes geplant. In der Gemarkung Borgholz
bei Wenninasstedt wird mit der Errichtung
eines elektrisch betriebenen großen Pump¬
werkes begonnen werden, das noch bis zum
Sommer ds. Js . fertiggestellt werden soll.
Bei der Durchführung beider Vorhaben wer¬
den eine beträchtliche Anzahl erwerbslofer
Volksgenossen auf längere Zeit Arbeit und
Brot finden.

Sie Wehrmacht flaggt am 16. März
Berlin , 13. März.

Die Dienstgebäude der Wehrmacht flaggen
am 16. März 1936, dem ersten Jahrestag der
Wiedererlangung der deutschen Wehrfreiheit
Die im Dienst befindlichen Schiffe und Fahr¬
zeuge der Kriegsmarine legen kleinen Flag-
genschmuck an. Zuchthaus

für internationale Münzfälscher
Berlin, 13. März.

Nach zwölftägiger, unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit geführter Verhandlung verur-
teilte die 20. Strafkammer des Berliner
Landgerichts den 38jährigen Salomon
Smolianosf  und den 50jähigen Abram
Lenden,  der aus dem Orieni stammt,
wegen fortgesetzten Münzverbre¬
che n s zu fünf Jahren Zuchthaus. 5 Jahren
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiauf¬
sicht.

Smolianosf, ein aus Rußland stammender
Kunstmaler, hatte »ngltscheZehn-
Pfundnoten  in besonders raffinierter
Weise nachgemacht und durch seinen Mitan¬
geklagten vertreiben lasten. Nach den Ermitt¬
lungen der Polizei handelt es sich um Mit¬
glieder einer weitverzweigten internationalen
Fälscherbande. Smolianosf wurde bereits in
Holland, in der Schweiz und in Deutschland
wegen ähnlicher Vergehen vorbestraft.

Der geheimnisvolle Krane
kiomuo von los kokliioker Lovoriabi lw VrometbcuS-Berlaa . DrSben»cll bei München
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,Lch werde diese Aufgabe lösen Sir.

oder . . . sterben!"
Gersons Hand griff mechanisch an die

Krawatte.
„Kellehs Mörder ist mir bereits bekannt,

sowie er aus seinem Schlupfwinkelaustaucht,
werde ich ihn fassen. In der Mordsache
Bennett hat die Obduktion einwandfrei Ver¬
giftung durch Blausäure ergeben, obwohl es
nach dem Gutachten namhafter Toxikologen
unmöglich ist, einen Menschen auf Zeit zu
vergiften, d. h. ihm Blausäure zu verabrei¬
chen, deren Wirkung sich erst viel später
offenbart. Man hat Bennett das Gift min¬
destens eine halbe Stunde vor seinem Tode
eingegeben. Als nächstes Opfer kam der
Schuhmacher Archibald Wringe! an die
Reihe, denn auch er gehörte in den Todes¬
reigen des Grauen . Das ist einwandfrei
sestgestellt. Hier glückte es mir schon nach
einigen Tagen, die Mörder festzustellen und
zu fasten. Tie Presse erwähnt das allerdings
nur nebenbei. Ter nächste Mord", fuhr
Gerson in seinem Bericht weiter, „wurde an
dem ehemaligen Unterleutnant Orwell in
Chelmsford begangen, und zwar unter den
gleichen Umständen wie bei Bennett. Meine
Nachforschungen ergaben im wesentlichen das
gleiche Bild wie in der Woodstreet. Orwell
erhielt etwa eine Stunde vor seinem Tode
einen telephonischen Anruf, der ihn zu emer
Besprechung einlud. Wohin er ging und mit
wem ?-- rusammentraf, war nicht zu ermit-

teln und wird auch nicht mehr zu ergründen
sein. Eigenartigerweise waren sowohl Ben¬
nett wie Orwell und Wringe! bei der dritten
Abteilung des 124. Feldartillerie -Negiments
in Flandern und mußten deshalb — Kelley
konnte mir das vor seinem Tode noch ru¬
msen — sterben. Hier liegt also das Mot-v
zu den Verbrechen. Das ist auch daraus zu
ersehen, weil sämtliche Briese aus jener Zeit
abhanden kamen: sie wurden bei der Tat ge¬
raubt . und diese Vorgänge erschweren narür.
lich die Erforschung ganz bedeutend."

Sie haben doch einen Teil der Mithelfer
dieses Menschen sestgenommen. Gelang es
Ihnen nicht, durch Verhöre etwas festzustel¬
len?" fragte Sir Edwards.

„lieber die Person des Grauen erfuhr ich
nichts, und das andere, was sie wußten, war
mir schon bekannt. Keiner kennt Graumannl
Keiner weiß auch, wie er ohne Verhüllung
aussieht und wo er sich aufhält . Er ist wie
ein wesenloser Schatten, der auftaucht und
verschwindet und selbst durch Mauern und
Eisen gleitet. Sie empfingen ihre Befehle,
wie ich schon erwähnte, auf dem Wege der
Durchsage. Ich neige aber zu der Ansicht,
daß sich ein bestimmter Teil der Bande —
vielleicht ausgesucht zuverlässige Leute — in
ständigem Beisammensein in oder außerhalb
Londons zu sofortiger Verwendung aufhält.
Ja noch mehr, ich kann mich sogar auf einen
Beweis stützen, der zwar schmutzig, aber der
Beachtung wert ist."

Tie gespannte Miene des Ministers zeigte
Gerson besten Interesse an seinen Ausfüh¬
rungen.

„Bei den letzteingeliefertenSchwarzbärten
befanden sich fünf Männer , an deren Schu-
hen eingetrocknete, zum Teil sehr alte Lehm¬
erde klebte. Ich weiß nicht, wie ich auf den
Gedanken kam. chre Kopfhaut untersuchen
zu lasten, der Erfolg rechtfertigte jedenfalls
meine immerhin absonderliche Handlungs¬
weise. denn auf sämtlichen Köpfen konnten
Spuren von Ziegelstaub sestgestellt werden.
Daraus kann gefolgert werden, daß die fünf
Burschen entweder an einer Baustelle oder
in einer Ziegelei beschäftigt sind. Es find
auch die einzigen gewesen, die sich unterein¬
ander kannten. Sir . die Polizei und der In¬
ternationale Pollzeidienst haben nichts außer
acht gelasten, was zur Aufklärung der Ver-
brechen notwendig war . Ich gebe selbst zu.
daß mit der bisherigen Taktik ein Erfolg
zweifelhaft ist. und habe mich daher entschlaf-
fen. einen anderen Weg einzuschlagen, zu dem
ich Ihre Genehmigung erbitte."

„Kommissar. Sie misten, daß Sie unbe-
schränkte Vollmachten haben; es besteht kein
Grund . Ihnen oder Ihren Leuten einen Ta¬
del aus *?>prechen. wenn auch", hier spielte
ein feines Lächeln um seinen Mund, „die
Oberen von Scotland -Hard Ihre Arbeit?-
Methode nicht besonders anerkennen."

„Ter Schritt , den ich vorhabe, ist so außer-
gewöhnlich, daß ich doch um . Ihr Einver-
ständnis bitten möchte!" beharrte Gerson
bei seinem Ansuchen.

Sir Edwards sah ihn erstaunt an.
„Aeußern Sie Ihren Wunsch, ich werde

mir meine Stellungnahme dazu Vorbehal¬
ten", antwortete er zurückhaltend.

„lieber mein Vorhaben zu sprechen, bitte
ich mir zu erlasten. Ich habe das . was ich

bezwecke, ausgeschrieben und bitte Sie s,r.
es zu lesen!" Mit dielen Worten reichte Ger»
son dem Minister ein Blatt Papier.

„Ein etwas sonderbarer Weg mit mir zu
sprechen" meinte dieser kopfschüttelnd und
legte das Blatt vor sich bin. ..Ich muß mich
dazu meiner Brill ? bedienen." Nachdem er
das Schriftstück gelesen batte , legte er die
Brille wieder auf den Schreibtisch.

„Kommissar, haben Sie auch bedacht waS
Sie damit aus sich nehmen?" bemerkte er
ernst.

„Ich habe jede Möglichkeit in Betracht ge-
zogen, selbst die schlimmste. Was ' ich beab¬
sichtige. soll ja auch nicht von heute aut mor-
gen geschehen: unter Umständen erübrigt sich
die Ausführung , wenn inzwischen der Graue
gefaßt werden kann."

Unschlüssig gab ihm der hohe Herr den
Zettel zurück.

„Gerne gebe ich meine Erlaubnis nicht zu
diesem Schritt . Jedenfalls haben Sie dabei
eher einen Mißerfolg als einen Erfolg zu
verzeichnen. Was ersterer für Sie bedeuten
kann, werden Sie wohl misten!"

.Lieber dann so. als noch länger abwar¬
ten zu müssen. Doch etwas anderes . Sir.
Als wir nach dem Brande des ehemaligen
Sporthauses nn Walde die Trümmer bei¬
seiteräumten, fanden wir eine Unmenge neuer
Gewehre. Revolver und sogar Maschinenge¬
wehre. Es war der Inhalt der vielen Kisten
gewesen, die m der Halle standen. Tie da¬
mals festgenommenen Mitglieder d. Bande
entpuppten sich hauptsächlich als Angehörige
östlicher europäischer Staaten . Ick tä»sche
mich nicht, wenn ich darunter radikale poli¬
tische Elemente anarchistisch-revolutionärer
Richtung vermute.

(Fortsetzung folgt.) ,



Schlutzpriifung
in der Landwirtschaftsschule Ealw

licheu Schutzgebiete. Die Leiterin des Abends
unterstrich abschließend diese Hoffnung, dankte
dem Redner wie der zahlreichen Zuhörerschaft
und schloß mit dem Gruß an den Führer die
wertvolle Veranstaltung.

Hausmusikabend
in der Spöhrerschule

Die Spöhrcrsche Höhere Handelsschule in
Calw lud gestern abend ihre Freunde zu
einer musikalischen Schlußfeicr ein, die vom
H ü b n e r g u a r t e t t bestritten wurde. Das
Quartett ist besetzt von den beiden Stutt¬
garter Herren Hübner und Bcrtholü
und zwei einheimischen Kräften : Fran Schi-
lcr und Herrn Dr . Weber.  Direktor
Weber  stellte in einer kurzen Ansprache
das Quartett als ein LiebhaVcrquartett vor,
dessen Mitglieder sich in der Absicht zusam-
mcilfanden, die kostbaren Schätze intimer
Tonkunst im Fr -mndeskreise zu erarbeiten.
Das Programm , das wett über den Nahmen
bescheidener Ansprüche hinausging , führte die
zahlreich erschienenen Zuhörer in den Bereich
edelster und reinster Kammermusik und ver¬
mittelte vor allem zwei Meisterwerke unse¬
rer Klassiker.

Den Höhepunkt bildete unbestritten bas
Streichquartett Q-Dur von Mozart.  Die
trefflich aufeinander abgestimmten Spieler
führten ihre Zuhörer in diesem Meisterwerk,
das jenseits alles Zeitlichen steht, in die rei¬
nen Höhen deutschen Ernstes . Mozarts Milde,
Feierlichkeit und Grazie wurde klar und
strahlend zum Erklingen gebrachte. Der zweite
Großmeister, Joseph Haydn,  war durch
das, von Energie sowohl wie von ticf .r
Empfindsamkeit durchdrungene Streichquar¬
tett in Q-Moll, das sog. Nciterqnartett , ver¬
treten.

Den Abschluß bildete das Streichquartett
in V-Dur von Alexander Borodin,  einem
der Hauptrepräsentanten der jungrussischen
Schule. Wenn seine musikalische Kultur auch
auf der uns fernen, erbarmungslosen Weite
der russischen Welt aufgebaut ist und uns
deshalb einigermaßen fremd anmutet, so
wird man sich nicht enthalten können, den
feinsten Aeußcrungen eines melodienreichen
Musikers seine uneingeschränkte Hochachtung
zu zollen. Das Liebhaberquartett beherrschte
meisterlich sowohl die ungewöhnlichen Ryth¬
men, als auch den oft jähen Geftthlswechsel
dieses impulsiven Tondichters und blieb der
melancholischen Originalität des Meisters
nichts schuldig. Der herzliche Beifall der Zu¬
hörer enthielt die Aufforderung an die Spie¬
ler , sich doch recht bald wieder hören zu lassen.

Brief aus Unterreichenbach
Letzte Woche wurden in Anwesenheit von

Kreisführer Riderer,  Calw , die Lustschutz-
Hauswarte von Unterreichenbach durch Bür¬
germeister Karch verpflichtet. Der Ort ist in
11 Blocke eingeteilt. Als Blockwart wurden
vor einiger Zeit bestellt und verpflichtet:
Burkhardt,  Karl August, Goldschmied:
Käser,  G Obcrzollsekretär a. D.,- Büch-
ler,  Hermann , Goldschmied: Mast , Karl,
Etuistechnikcr : O f f, Ernst : Schlanderer,
Friedrich , Bierdepotinhaber : Maier,  Hein¬
rich, Flcischbeschauer: Bäder,  Gottl -, Gärt¬
ner : Weit,  Herrn -, Feldhüter : Schnürte.
Ehr ., und Burkhardt,  Jakob , Holzhauer.
Die 11 Blocks umfassen wiederum 207 Haus¬
warte . Der Verpflichtung der Hauswarte ging
ein ausführlicher Vortrag des Kreisführcrs
Niüerer  über deren Pflichten und Rechte
voraus.

Obstbaulehrgang in Gechingen
Auf eine Einladung der Bczirksfachgruppe

Obstbau an die Obstzüchtcr Gechingens zu
einem Nundgang durch die Obstanlagen mit
anschließendemVortrag von Kreisbaumwart
Widmann,  Calw hin hatten sich dieser
Tage zahlreiche Teilnehmer einqefunbcn. Ziel
und Zweck der Tagung war , die Aufgaben
anfzuzcigen, die dem Obstbau zum Gelingen

In Anwesenheit des Vertreters der Zen¬
tralstelle für die Landwirtschaft und des
Kreisverbandes Calw, Oberamtsverweser Dr.
Hailer,  der Kreisleitung der NSDAP .,
Pg . Burkharöt,  von Bczirksbauernführer
Hanselmann,  Forstmeister Nieckert,
Hirsau, der Leiter der Caliver Schulen und
vieler Schülereltcrn wurde gestern vormittag
in der LandwirtschaftSschule Calw  nach vier-
cinhalbmonatigcr Knrsdauer die Schlußprü-
fung gehalten Vor Eintritt in die Prüfungs¬
ordnung gab der Schulleiter , Oekonomierat
Pfctsch , den Schulbericht  1935/36, dem
zu entnehmen war . daß die Schule während
des letzten Kurses von 29 Schülern l27 aus
dem Kreis Calw und 2 aus dem Kreis
Neuenbürg) besucht wurde : sämtliche Schüler
besaßen Volksschulbildung. Die Unterrichts-
crteilung erfolgte nach dem Einheitsrahmen¬
lehrplan für Bäuerliche Werkschulen". Neun
der abgehenden Schüler des 2. Kurses wer¬
ben als Vonlontäre und Praktikanten in
Stellung gehen. Seit ihrem Bestehen hat die
Schule insgesamt 611 Schüler ausgebildet:
hievon haben 389 den unteren und 232 den
oberen Kurs besucht, 60 v. H. aller Schüler
erhielt somit eine vollständige Fachausbil¬
dung. 19 Schüler des letzten Kurses haben
am Reichsberufswettkampf teilgenommen.
Schülerabcnbe wurden in Calw, Sommen-
haröt und Simmozheim abgehalten und Lehr¬
ausflüge zur Farrenversteigerung in Böb¬
lingen, zur Besichtigung des Stuttgarter
Schlachtviehhofcs, der Milchwerwertung AG.
und der „Wilhelm«" sowie zum Versuchsfeld
der Schule auf dem Calwer Hof und dem Ge¬
flügelhof Maier unternommen . Daneben nah¬
men die Schüler an allen landw. Veranstal¬
tungen in Calw teil.

In Anschluß an den Schulbericht begann
die Schlußprüfung.  Fast drei Stunden
hindurch hielten der Schulleiter sowie die
dem Lehrkörper angehörenden Herren Vet.-
Nat Dr . Wolf  und die Hauptlehrer Epple,
Eßlinger , Werner und Wiesmeyer
interessante Lehrproben aus den von der
Schule behandelten Wissensgebieten. Die
Schüler bewiesen hierbei, daß ihnen in der
knapp bemessenen Kurzzett eine erstaunlich
vielseitige, stets auf das Praktische gerichtete
Ausbildung als wertvoller Schulsack mit auf
Sen Berufsweg gegeben wurde. In der nun
folgenden, kurzen Schulschlußfeier dankte
Obcramtsverweser Dr . Hailer  i . A. des
Präsidenten der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft und namens des Kreisverbanües
Oekonomierat Pfetsch für seine erfolgreiche
Arbeit in der Schule und darüber hinaus
für sein unermüdliches Wirken zum Nutzen

der Landwirtschaft des ganzen Kreises. Die
abgehendcn Schüler ermahnte Dr . Hailer,
immer ihrer Verantwortung und ihrer Dan¬
kespflicht dem Führer gegenüber bewußt zu
bleiben. Die Pflicht, das Gelernte nun prak¬
tisch zu nutzen, genüge allein nicht, hinzu trete
die innere Verpflichtung, Apostel der Gesin¬
nung auf dem Lande zu sein! In eindrucks¬
voller Weise verstand es der Redner , die be¬
sondere Bedeutung der Befrciungstat des
Führers für den schollengebundenenBauern¬
sohn in der ehem. entmilitarisierten , d. h. im
Kriegsfall schutzlos preisgegebenen Zone zu
schildern und daraus die große Verpflichtung
gegenüber dem Führer und seinem Aufbau¬
werk, in dem die Nährfreiheit nicht geringere
Bedeutung besitzt wie die Wehrfreiheit , abzu¬
leiten. Die Erzeugungsschlacht geht jeden
deutschen Bauern an, jeder muß seine Pflicht
tunl

Bezirksbauernführer Hanselmann
sprach sodann über die Notwendigkeit der
bäuerlichen Berufsschulung und die vom
Führer gestellte Aufgabe der Nährfreihcit.
Der deutsche Bauernstand ist durch Adolf
Hitler aus Verelendung und sicherem Unter¬
gang errettet und zum ersten der Nation er¬
hoben worden, der Bauer hat deshalb die
Pflicht, sich durch ganzen Einsatz dieser hohen
Ehre würdig zu erweisen. In kernigen Wor¬
ten ermahnte der Bezirksbauernführer die
Entlaßschüler, ihren schönen Beruf immer
voll auszufüllen , dem Führer dankbar zu sein
und am 29. März der Welt zu zeigen, daß in
der deutschen Landwirtschaft kein Raum für
den Bolschewismus ist.

Zum Schluß dankte der Schulleiter seinen
Mitarbeitern innerhalb des Lehrkörpers herz¬
lich und stattete all' den Behörden und Stel¬
len, welche die Schule und ihre Arbeit för¬
dern halfen, seinen Dank ab. Den Schülern
wünschte er alles Gute für den ferneren Le¬
bensweg, bat sie. die erworbenen Kenntnisse
durch Weiterbildung auf fachlichem und welt¬
anschaulichem Gebiet zu vervollkommnen und
über deren praktische Auswertung im eigenen
Betrieb hinaus ihre Kraft in den Dienst der
Allgemeinheit zu stellen, um mitzuarbeiten
am Aufbau einer Bauernschaft auf freier
Scholle und eines politisch starken Deutsch¬
land. Nach der Verteilung der Zeugnisse und
eines von der Landesbauernschaft gespendeten
wertvollen Buches an die Entlaßschüler schloß
Oekonomierat Pfetsch die Feier mit einem
Treuegelöbnis und Gruß an den Führer.
Anschließend war Gelegenheit zur Besichti¬
gung der reichhaltigen Lehrmittelsammlung
der Schule und der ausgelegten Schüler¬
arbeiten gegeben.

der 2. Arbeitsschlacht zugewiesen worden sind:
Versorgung des deutschen Obstmarktes mit
ausschließlich deutschen Erzeugnissen, so baß
jede Einfuhr ausländischen Obstes entbehrt
werden kann. Der Weg zu dieser Unabhängig¬
keit ist einfach: Steigerung der Durchschnitts¬
erträge unserer Obstbäume durch sachgemäße
Pflege und Düngung und Pflanzung markt¬
fähiger Sorten.

Der Umgang zeigte, daß die meisten Obst¬
anlagen sich in keinem befriedigenden Zu¬
stand befinden. In praktischem Anschauungs¬
unterricht wurde fachmännische Obstbaum¬
pflege vorgcführt . Hand in Hand mit der
Pflege der Krone muß die Bearbeitung des
Bodens gehen. Die Erziehung des Baumes
darf nicht erst nach Jahren einsetzen. Daß es
dann ohne eine gewisse „Härte" nicht mehr
geht, bewies das Auslichten älterer Bäume.
Manchem Teilnehmer blutete das Herz, wenn
er sehen mußte, wie die „schönsten" Acste
der Säge zum Opfer fielen. Vielfach aber
lassen sich Unterlassungssünden im Obstbau
nicht wieder gut machen.

Daraus folgt, daß der Besitzer fachmännische
Hilfe in Anspruch nehmen muß. Baumpflege
ist Nacharbeit und der berufene Facharbeiter
auf diesem Gebiet ist nur der Baumwart , der
zugleich als Fachberater bestellt ist. Unser
staatlich geprüfter Baumwart Breitling
und Baumwart Süsser  haben bei der Füh¬
rung ihr Können einwandfrei unter Beweis
gestellt und gezeigt, daß ihnen die Wartung
der Obstanlagen ohne Bedenken übertragen
werden kann.

In einem Kurzvortrag faßte Kreisbaum¬
mart Widmann die gewonnenen Eindrücke
nochmals zusammen und kam weiter auf
Sortenwahl , Marktregelung , Verladebedin¬
gungen u. a. zu sprechen. Vor allem betonte
der Redner , daß jeder Obstzüchtcr gesetzlich
verpflichtet ist, seine Obstbäume in Ordnung
zu bringen und daß er als Kreisbaumwart
berechtigt sei, vernachlässigte Obstkulturen auf
Kosten des säumigen Eigentümers instand
setzen zu lassen. Unterstützt wurde der Redner
durch Baumwart Kopp.  Calw , der in einem
temperamentvollen Appell die Anwesenden
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NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts¬
gruppe n leite  r . Ich bitte sämtl. Zellcn-
und Blockleiter der Ortsgruppe für heute
mittag 3 Uhr zu einer der Arbeitstagung
vorausgehcndcn Sonöcrbcsprechung in die
Gewerbeschule.

pterel -flnilee mit
belreiitenOer -Linlsat aveii

Deutsche Arbeitsfront . Schulungsamt.
Der nächste Schulungsabend findet am Mon¬
tag, den 16. März um 19 Uhr in der Volks¬
schule in Calw statt. Zur Teilnahme an den
Schulungsabenden sind die Bctriebszellen-
obmänner u. Vertrauensratsmitglieder vr-
pflichtet. Die DAF .-Walter sind zu den Schu-
lungsabcnden eingelaben.

Reichsbund für Leibesübungen , Kreis Calw.
Die Dietwarte sind zur Teilnahme an der
von der Kreisleitung Calw auf Samstag,
den 14. März um 4 Uhr im „Bad . Hof" fest¬
gesetzten Arbeitstagung verpflichtet.

aufforderte , einen Obstbauverein zu gründen.
Ortsfachwart Vetter  dankte den Gästen
für ihre ausgezeichneten Ausführungen.

Schulungslager
der Kreisbauernschaft -Nord

In den Tagen vom 8.—12. März herrschte
in Egenhausen  ungewohntes Leben und
Treiben . Die Kreisbauernschaft Schwarzw.»
Nord führte ein viertägiges Schulungslagrr
durch, an dem etwa 70 Ortsjugcndwarte der
Kreise Frcudenstadt , Nagold. Calw,  Neuen¬
bürg teilnahmen . Die Teilnehmer waren in
Privatquartieren untcrgebracht und wurden
gemeinsam verpflegt . Der straff durchgeführte
Kurs brachte neben der geistigen Schulung
und Ausrichtung täglich Sport . Volkstänze
und Singen . Die Schulung behandelte fol¬
gende Gebiete : Die Weltanschauung des Na *.,
Sozialismus und nat .-soz. Agrarpolitik , die
heutigen Aufgaben b-s N-ichsnährstandes, die
Landjugend im nat .-soz. Staate , Sippen und
Blutgedanke, bäuerliche Geschlechterkunde,die
Aufgabe der Jungbäuerin , die Bäuerin im
Hof und auf dem Dorfe , die Aufgabe des
Reichsarbeitsdienstes , die Aufgabe der HI .»
Neubildung deutschen Bauerntums.

Den Abschluß bildete ein Dorfabenü , wel¬
cher zeigte, wie ohne große Vorbereitungen
ein dörflicher Fest- und Weiheabend zu ver¬
anstalten ist. Zuerst tummelten sich Kursteil¬
nehmer und örtliche Jugend in Volkstänzen
unter der Linde. Die Stimmung wurde auch
bei den Zuschauern froh, als beim Ncigcn-
marsch alles die lustigen Figuren mitmachte.
Die Musik war billig : die eigene Stimme,
Im „Kronensaal " kam dann in Gesängen,
Gedichten, Wechselreden und Sprechchören die
Liebe zu Scholle und Heimat und die Hin¬
gabe an Führer und Vaterland zu vi l-
gestaltigcm Ausdruck. Der zwangt ' T 'l
brachte zwar keine« Tanz — kein A"f:l
konnte zu Boden fallen —: aber lustige
Schnurren und Volkslieder hielten alle noch
lange beisammen, ehe man sich spät trennte,
um ein paar frohe Stunden reicher.

*
Stuttgart , 12. März . 8000 Pimpfe

ten am Mittwoch als erster Einsatz für t ^u
Wahlkampf mit ihren Landsknechtstrommelu,
Fanfaren und Fahnen durch die Hauptstraßen
Stuttgarts zum Schillervlatz, wo sich der Zug
nach einer kurzen Ansprache, Fanfarenruf
und Lieb auflöste.
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SiadiWiw Pforzheim
Fernruf 2620

Samstag , 14. März, 20 Uhr
Gastspiel Bally Brückl

vom Staatstheater Stuttgart

Auio-Garage
per sof. oder später zu vermiete».

Drau M. Seiz , Salzgaffe 7
Die toten Augen

Oper von Eugend'Albert
Sonntag, IS. März, 19.30 Uhr

Der große Erfolg
Etrvia

Operette von Nico Dostal.

Leistung»?. SabrlkatlonSfirma stellt

ein z.Bcrkv . Haushalt - q. Aussteuer-Wäsche an Private . BtelkeU.Kollestlon
kostenlos. Hoher. >. Teil sosorttaer8 s»r
Schliebsach 258 Plauen  t . Batl.

Simmozheim
Wegen Wegzug verkaufe ich nächsten Dienstag , 17. März,

»ormittags von ü Uhr an folgende Gegenstände gegen Bar¬zahlung:
1 Zweispänner-Leiterwagen, 1 Zweispänner-Steinwagen,
2 Ei« .pänner-Wagen 2>nai zum Ausrichten, 1 Scharbank,
1 Milchwagen, 1 Zweispänner«Mähmaschinesehr gut er¬
halten, 1 PuZmähle , 1 Rääenmühle .sür Kraftbetrieb, 1 Rü¬
benmühle für Handbetrieb, 1 Schubkarren, 1 Sackkarren,
1 Hackpflug mit Häuselkörper, 1 Einspänner-Pflug, 1 Zwei¬
spänner-Pflug, 2 Eggen, 1 GüllensaZ 500 Liier, 1 Brückcn-
mmge 3 Zentner Tragkrat, 1 Heuzange, 1 Paar guterhaltene
Ehaisenge.chlrre, IPaar sielengeschirre sowie viele Pferde-
Utensilien, 1 Paar Kuhgeschirre, 1 Mo tbütte, 1 Schlepp-
rechrn, 25 junge Hühner, 2 Gänse, 1 Hofhund» Heu und
S .roy sowie viele landwirtschaftliche Utensilien.

_ Ludwig Linkenheil.
Teauerdrullk ûthen dck Druckerei dieses Blattes

Simmozheim
Gut eingebrachtcs

Bergheu
hat, « verkaufen

IAd. Maier, Wwe.. b. „Lamm"

vakeimiiilr scliüirt
vor Slrske inMt

g cieslialb liest cier einsictiiiZe Volksgenosse
I oline Ontei-lii-ecliunA sein tieimatblatt, äie
I „8 cbivarrvva lcl- Wackt ", cias alle arnt-
I lieben LekanntmacbunZenbringt, unä ibn über
v alles in äer Welt aut clein bautenclen bält.

^Lssudssugsp »»i-isk»ning 6urck 6t» »̂ckgesck-ft».

Empfehle zur

MWrssaat
Löhms oval gelbe

Saalitarioffeln
anerkannte Hochzucht

Zsaria-Gerste
anerkannte Hochzucht

Hohenheimer WeiWser
plombiertes Handelssaatgnt

Schwedische Futtererbsen
Hoheuh. rosablüheude Erbsen

Königsberger Saatwichen
Rudolf Köhler,
Kuppingen
Telefon 459 Herrenberg

Bei Abnahme von mindestens
5 Zentner Irankolieserung.

Ein größeres Quantum
Speisekarioffeln

gibt »och ab

ltsxsnsoiiuö ,Vseesnkungsn ,s4us-
ksl- Qslsnk - u. blsevsrisobmsersn

Cs psokt ktss Obel sn clse VVuersI.
Vsesuobsn Lis ss u. Lis wsrcisn
uns kisobt gsbsn.
Qeoüs CIssaks K541.74
Lpsrlsl ckoppolstsekKIA2.8S
2u iiobsn In Ikr « r ckootlisle « .

3-Zimmer-
Wohnung

in der Kronengasse6 wird ver¬mietet.
Näheres SchulgaffeS

kür 88 pkeonlx
tüdlt er »ick vvle sin

König,
üenn „l.edevokl ",

äs » gute Pilaster
vertrieb sein
Ilüinieraugenlaster.
ölecköose 8 pilasier.
68psg.,in(^ potbeken

unct Drogerien. 8icber ru Iiaden:
Kitler-Drog. L. kernsäorii , in Perl
l-iebenrell: Drag. IV. jjjmper



Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Lalw

Neichslagswahl am 29. März 1936
Die Anlegung bzm. Ergänzung der Stimmknrtei erfolgt nach

den beim Einwohnermeldeamt Calw vollzogenen und den bis zum
LI. März 1936 noch erfolgenden polizeilichen Meldungen(Zuzug, Um¬
zug. Wegzug).

Zur Abstimmung am Wahltag wird nur zugclasfen, wer in
die Etimmkartei eingetragen ist oder einen Stimmschein Hai. Die
Stimmberechtigten können nur in dem Stimmbezirk abstimmen, in
dessen Stimmkartci sie eingetragen sind.

Es ist deshalb unbedingt erforderlich, daß die polizei¬
lichen Meldungen rechtzeitig erfolgen und rückständige Mel¬
dungen, insbesondere auch über Umzüge, sofort auf dem
Einwohner-Meldeamt, Rathaus Zimmer Nr. 8» nachgeholt
werden.

Lalw, den l3. März 1936.
Der Bürgermeister: Gähner.

Kath. Volksschule Ealw
Am Sonntag , 18. Mürz , können im Salzkasten von 11 bis

12 Uhr und 2—5 Uhr

Schülerarbeiten
»ingesehen werden. An die Eltern ergeht Einladung zur Besichtigung
der Schulausslellung.

Der Schulleiter: Miller.

Calw
Brennholz-

Verkauf
»m Samstag, den 21. Mür, ISS«, nachmittags 2 Uhr, in der
Wnz 'schen Wirtschaft, Badstratz«, aus den Abteilungen Fuchs¬
loch, Tunnel, Welzberg, Grünerweg,

89 Rm. Laubholz
199 Rm. Nadelholz

13 Flächenlose.
Holzkäufer. die mit Bezahlung de» Kaufpreises aus dem Bor¬

sahr noch im Rückstand sind, werden zur Teilnahme an der Ver¬
steigerung nicht zugelassen.

Wer im Austrag steigern will, hat sich hierüber schriftlich aus¬
zuweisen.

Den 14. März 1936.
Stadtpfleg «.

ZWlWersteiMlllig.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung

Altburg belegen», im Grundbuch von Altburg Hest 1VS, Abteilungl
Nr. 1 zur Zeit der Eintragung des Berstrigrrungsoermrrkes aus den
Namen des

Wilhelm Friedrich Wohlgemuth, Fabrikarbeitersin Altbnrg
eingetragene Grundstiick
Geb. Nr. 41 1 a 18 gm Wohnhaus, Backofen und Hofraum in der

Mittelgasse
am 4. Februar 1936 amtlich geschätzt zu: 3500 RM.

am Mittwoch, den 2S. April 1986, vormittags 1v Uhr
aus dem Rathause in Altburg versteigert werden.

Der Versteigerungsvermcrk ist am 16. Dezember 1935 in das
Grundbuch eingetragen.

ES ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Bersteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren , spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an-
zum lden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Berstei-
gcrungscrlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den übri¬
gen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehenües
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigensalls»sür das Recht der Ver-
steigerungsarlös an die Stelle des versteigerten Gegenstands
tritt.

Calw, den 11. März 1936.
Kommissär : Bezirksnotar Grathwohl.

Neubaukredite
sofort greifbar und unkündbar.

Dir. Weber, Stuttgart,

W. Forstamt Hirsau.

Beigholz - und
Neisig-Derkauf.
Am Freitag , den 20. Mürz

nachm. 3 Uhr in Oderreichen¬
bach »Hirsch- aus Staatswaid
Distr. VWeckenhardt : Abteilg. 8
Pruckmiß, 12 Hahnenfalz, 16 Neu¬
bronnen, 17 Zellerholz, 18 Reh¬
grund, 21 Stockhau, 29 Sauhlllb,
39 Rundweg und Schcidholz: rm:
Buchen3 Schtr., 7 Prgl ., 10 Klotz¬
holz, 1 Anbr.: Nadclh. : 207Llnbr.
Reisig; 63 Lose, geschätzt zu 4410
Wellen. Losverzeichnisse für Beig-
holzd. die Forstdirektion, G.f.H.,
Stuttgart-W.

W. Forstamt Hirsau.
Laubstamm-

Hslz-Derkauf.
Aus Staatswaid Distr. IIILützen-

hardt: Abteilung 33 Bruderhöhle,
34 Bruderbcrg, 37 Bauernsteigle.
Eichen: im I i.. 1 II.. 3 lil., 11 IV..
4 V. Klasse, Weißbuchen: km1 III.,
11V., 3 V. Klasse, Ulmen: im 11V.,
1 V. Klasse.

Schriftliche Angebote sind späte¬
stens bis Montag , den 23. Mürz
1986, beim Forstamt einzureichen.
Losoerzeichnissed. das Forstamt.

Inserieren bringt Erfolg!

llekirpieleva«llrrkerllok,ksl«
llie letrten vier von Mn crnr
14 sck sein stomsn von 308LL  L k A, 14 l<
»Die letrten Vier von 8t. Paul"
Lin Lilm äer mitreiöenäen 8pannung, äer mit seinen abenteuer¬
lichen Oescbebnissen vom ersten bis rum letrten vieler in kann KSlt-
In»Nolproxi -»»»«»r Oie Ankunft äer 8kiISuisr auk äer Olympiade
Weltmeister!» 8O!41̂ liMIL beim Iraininx. Lin Igbr trete 8asr,
8sarlaulera äie jüngste äeutscbe 8tsät. Leststiaunung in 8ssrblücken
Vortütirungen:  8smst»g abend 8" , 8onntsg abend 8*" Okr.

h,ä «ot «1  äer Lparxieoverlcslir «ü>e »eitge-
mäü « Lmricktwlg mit vielerlei Vorteile ». Lr
erübrigt , gröüer « Lerbetreg « im klevse ru
verwehre »,vermeläet Aoseoverloet « uoä äe»
lästig « Werte » »» Lio- u»ä Kueeebl »»ge-
ilbeltero.
kitte , Iessen 8 ie sich vo» unsere » 8 ä >elt«r-
beemte » »ebere ^ usicüotte über äe » 5psr-
glroverlcvbr gebe ».

Ilrel 88 psrlrs 85e
esl«

IM!innl ltnkkeelSkkel
in Sitdsr unck Obrom

Lar koallrmatloar
Ve8ieeke:
lasrkeomersor oiuHrderea
vrbsftsn Sis prsiswsrt dsl:

kr. Noriog iMuri.»MM

Ziir6iiliteilii>Wl:
Rotklee
Luzerne
Erbse«
Wicke»
Runkel -Angersen
Steckzmiebet
Gartensamen

Carl Straile .Althengstett

Sämtliche
Schöitheilsit-lll

Damenbart, Warzen, Leber¬
flecke«, Mitesser, Pickel sowie
Hühnerauge« entfernt».Garantie

für immer
Lina Vott , geb. Fischer

Sin jeden ersten und dritten Diens¬
tag im Monat in Lalw , Badstr.42
parterre. Sprechstundeo. 9—18 Uhr

durchgehend.

«anawerk rUIire äicli!
8tolrer unä »cbüner sollst äu vleder ru neuem beben ervackeaI veine Krstt,
äein« biilie brauchen all«! Krdeit gibt» kür älcb genug, steparsturen nnä !4eu-
snsckskkungen»inä überall nötig.Wievie OerZte unä Oegenstänäe könnten gersäe
jetrt vor Ostern« jeder als Oescbenk Lreuäe bereiten, wenn sie äurck deine
IlSnäe« jeder neu gemacht« erden. Handarbeit ist und bleibt Wertarbeit, klua
nutre den rechten Werbebelter- die^ nreige in der . 8ck«srr«ald-Wacht' . 8Ie
dringt dick überall in Erinnerung.

UsnckHverlr Kaie dlr ckle Torkelt äurcb klelLlxe » Inoerlerei » In äer

„5el »« srr « slil vvselU"

Fetzt wird es Zeit
Ihre Gartenzäune in Orb.
nung dringen zu lassen, dos
Material liegt bereit.
Wenden Sie sich daher sofort
an

Zimmermeister Karl Frey,
Lalw Teleson 359

„Wanderer"
k/30  Toureimageii. steuerfrei,
ntlt Anhängevorrlchtung, in gutem
Zustande, für Mk. 500.— zu ver¬
kaufen. Geeignetf. Metzgerei usw.
WalterEngelthaler,Pforzheim

Grenzstraße 11, Teleson 2533.

jI NS.-üullulgemeinae / N8-S . „llran aurch ?reu<lr"
8 ^remaenverlrebr Lalw

Morgen 5snntsg. i; . Märr i-Z- , nachmittags4 (ihr, lm
Lsdircben kok In Laltv

VroVesftllltSr-ilonttrt
unä Lspkenstretet»

ausgeiührt von
crsmpeterlrsrpz lleiter-llegiment ir

Saü Laknrratt
Leitung : Muzikmeirler L. ülekmever

kinbeitrprel« rs klg.
Vorverkauf in 6er»ucbbanittung kr. ffäu»rler

Suchhanaiung krnrr stirebderr

Ruäolf Haller
Emma Haller , geb. niingel

vermählte
calw , 14. März 1936

EalwerVamk
e G m b H,

Wir laden hiermit unsere Mitglieder ein, an der am
Montag , den 23. Mürz 1936 , abend» 8 Ahr, im
Badischen Hof hier, stattfindenden

75 . " ' ' ' _
teilzunehmen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstands über das Geschäftsjahr 1935 mit»

Prüfungsberichtedes Aufsichtsrats und des Derbands-
reoisors.

2. Bericht über die Schlußabrechnung der Verschmelzung mit
der früheren Creditbank für Landwirtschaft und Gewerbe
e. G. m. b. H., Calw.

3. Beschlußfassungüber:
s) Genehmigung der Bilanz
b) Entlastung des Vorstands und Aufsichtsrats
c) Verteilung des Reingewinns.

4. Ergänzungswahlenin den Aufsichtsrat.
Der Geschäftsbericht ist zur Einsichtnahme der Mit¬

glieder in den Räumen der Bank aufgelegt.
Lalw » den 7. Februar 1936.

Der Borstand:
Rheinwald Fischer Wochele Stüber

VerbrallArgeilOlWjlviitnie«mdH
Einladung

pl der am Sonntag , den 22. Mürz ds . Is.
nachm. 3 Ahr, im Bad . Hof, Calw staitsindenden

ordentlichen
GenerMrsWiullilig

mit folgender Tagesordnung:
1. Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Bericht des Aussichtsrats.
3. Genehmigungder Bilanz und Entlastung des Vorstands

und Aussichtsrats.
4.  Beschlußfassung über die Verteilung des Reinertrags.
5. Lrgänzungswahl für Vorstand und Aussichtsrat.
6. Einführung der neuen Satzung.

Anträge müssen bis spätestens 18. März, abends 6 Uhr,
beim Vorstand schriftlich eingereicht werden.

Lalw» den 14. März 1936.
Der Ausfichtsrat:

I . A.: W. Weber,  Vorsitzender.

M « LBeUtt,° "̂ L °̂ ' Set»iliW
Empfehle mich zur

Lieferung von Baumaterialien all. Art
sowie

Ausführung von Lohnfuhren
mit 2 ^ -Tonnen -Lastwagen

bei billiger Berechnung. — Bin unter
an das Fernsprechnetz angeschloffen. V»

S
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